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Erklarung der "Junge n Sektion d e r Partei der Arbeit" zu 

d e n Ereignissen in d e r Tschechoslowakei, End~ August 1968 

Die Sowj e tuni on , we lche die revolutionare Erhebung der ~ranzos i ­

schen Studenten und Arbe iter im Ma i dieses J ahre s desavouiert 

h at , die es zulasst , d ass ein sozialistisches La n d durch ameri ­

k anische Bombe n d em Erdbode n g l e ichgcmacht wird, die in A~rika 

poli tischen Ein~luss ge,vinne n \vill, indem sie zusammen mi t den 

englischen Imperialiste n di e Wa~~en für ein en Volke rmord lie~ert , 

die zus a mmen mi t d en USA-Imperia listc n di e 1fa~fen ~ür e ine n zu­

kün~tigen Volke rmord na ch Pers i e n lie~ert , die zu sammen mit d en 

USA-Imperia listen r e aktionare n Diktaturen in Late inamerika Kre dita .a gewahrt , die di e kommuni s tischen Partei en i n Latein aoerika d azu 
anhalt, die r evolutionaren Guerillas zu v erraten, die a l s e ine s 

• 

d e r ersten Lande r d as ~aschistische Regime der General e i n Grie che n ­

l and a n e rkannt hat, diese Sowjetunion i s t nun unter d e n lacher­

lichste n Vorwande n in dic Sozialisti s che Tsche chos lowakische Volks­

r epubl ik einge:fallen , um dort di e vi e lversprech ende Ent,-ricklung 

zu e inem d emokra tis chen Sozialis mus zu e r s ti cken. Sic hat damit 

g enau d as getan, was sich die Reaktionare d er ganzen Wel t ge­

wüns cht haben, sie h a t d amit der internationa len Arbei terbewegung 

eine n schwe r en Schlag versetzt . Se lbst wenn es zutre ~~en sollte , 

dass i m ·z u ge d e r Demokr a tisi c rung d er t sche_choslowakischen Gese·ll-

scha ft revis ionistisch e oder antisozial is tische Tend e n zen z u Wort e 

kamen, bleibt d er militarische Eingri:f:f der :fün:f War schau erpakt-

Stanten e in Verbrechen . 

Di e se Sowjetunion, d c r e n aut orit ar-bürokra tischo Inncnpolitik und 

d e r e n revisioni s tisch e Aussenpolitik von Peinlichl<eiten und Akten 

des Verr ates a n der inte rnationalen Arbei terbe,vegung ge z eichnet i s t, 

ist heute - k e in Marxist kann es l e ugnen - keine revolutionare 

Macht mehr, s onde rn ein e Grossmacht, die ihre n ationali stischen 

Staatsinte r essen p e roanent über die Ver p:flichtungen d es proletari­

schen Internationalismus stellt. 

J ede r e v qlutiona re Bewegung , di e :für e ine bessere sozialisti sche 

und demokra tische Zukun:ft k amp:ft , h a t heute nicht nur mit d en USA, 

sondern auch mit der UdSSR als Gegner zu rechnen , .denn jede Ho~f­

nung d e r ~Ienschen au~ wahrh a:ft sozialistische :- u s tande ge:fãhrd c t 

nicht nur das System des imperia listisch cn Kapita lismus, sonde rn 
a u ch die unterdrückerische, gei stlose und unma r xistisch e Herrscha~t 



der sowj e tis chen Bürokra t en und Technokra ten, bei den en auch nicht 

mehr die geringste Spur vom Geiste L enins vorhanden ist. Hier in 

Zür ich schri eb Lenin in s e inem Artike l übe r die sozi alistische 

Revolution und das Selbstbestirrunungsre cht der Volker: "Nie k a nn 

e in Volk 1das a n dere unterdrückt,frei sein" . 

Sowohl die Regierung d e r USA lvie a uch die derzei tige Regierung der 

UdSSR wol len nichts anderes a ls die Aufrechterh a ltung d es St atus 

Quo in e iner \'Telt, di e vollc r Unterdrückung und Ausbeutung i st 

und in de r sie a n deren Lande rn ihre n politischen Willen aufzwingen 

konnen. Um in a lle r Ruhe ihro technokr atischen Zi e l e v e r wirklichen 

zu konnen, hat die Sowj e tunion die Revolution d es Proletariats 

a b geschrieb cn, b eschrankt sic ihre interna tion alistische n Pflichten 

zumeist a u f pseudorevolutionare Phrasendrescherc i. Diese e rbarm­

liche Ha ltung a u f Kosten aller übrigen Volker kann nicht cehr 

langer mit d em Schlagwort "Friedli che Koe xistenz" verschleiert 

werden . Friedliche Koexistenz , di e sich a l s Verra t an d on revolu ­

tionaren Bew·egungen aussert, ist nichts a nde res als Pa rtnerschaft 

mit dem Imperialismus . 

Der Kampf zwischen Bürokratie und sozialistischcr Demokra tie ist 

a uch in d e r Sowjetuni on s e lbs t im Gan ge . Es ist im Grunde genomL1en 

der Kampf um die e inst von Sta lin a b ge ,rurgte und seithe r niema ls 

n achgehol t e Kulturrevolution . Geradc d i e Brutalitat und kleinbür­

gerliche Dummheit , mit der die autoritare Dürokra tie d i e Demokra-

~ tisierung auf a llen Gebieten zu verhinde rn v e rsucht, z oigt , wie 

schwach schliesslich die Stellung d e r Bürokra t en ist. Ein Gedicht , 

ein Thea tersti.ick , die Abscha ffung der Zensur bring t sie in die 

a lle r gr ossten Schwierigkeiten. Ihre e inzige Stüt~e ist ihre ange­

masste Autori ta t, die i n standigem 'fide rspruch zu den marxist :· sch e n 

Grundprin zipien steht. 

Die Bürokra t e n und Tcchnokraten der Sowj c tunion fürchton nicht 

nur di e Kultu rrevoluti on im eigen e n L a nde , sie f ü rcht en si e a u ch, 

lie nn si e in ein e m an dcrcn sozia li s ti s chen Lande zum Durchbruch 

kommt, denn sie wissen, vde leicht de r r evolutiona r e Funke über­

springt. l1i t d c r Besetzung d er Tschcchoslo,v?.ke i ha be n s i e di e 

Entwicklung zur.t wir klichen Sozial ismus vi~lleicht hinau sgezogcrt , 

a b c r si e h a b en a lle r ~olt e inma l mehr vor Augen geführt , wio not­

we ndig die Re b e llion gegon di e Machtigcn ist . 



• 

Wie konnen wir dem tschechoslowakischen Volke hel fen ? 

Das reaktionar e Bürgertum in allen Landern der k ap i talist i schen 

Welt versucht nun auf den r oten Flammen des Genossen Dubcek sein 

e i genes , braunes, antikommunistisches Süppchen zu kochen . In kaum 

verJ.1ehl tem 'l.' riumph wi ttern si e di e i··Io r genluft des Kal ten Kri'egcs, 

v arsuchen sie die offentlicl1e Meinung von den Sch&ndtaten der USA­

Imperialisten abzulenken, den r evo lutionaren ·re il unserer Arbei ter ­

bewegung zu isolieren und spie l en sic sich als die grossen Freunde 

unscrer tschechischen Gcnossen auf . ~ie, die General Patt~kos Bank­

kredite geben , in Südafrika investi cr en , über Spanien, Portugal 

uud Ango l a schweigen und den Volkermord in Vietnam rechtferti gen , 

v crgiessen nun Krokodilstranen üb er die Unterdrücimn[i der Tschc­

choslowakei . Indcm wir dics e Kommodianten demaski erGn und ihre 

h euchl er ischen Trancndrüsen-Aktionen zu politisch bewu ssten, r cvo­

lutionaren Aktionen umfunktionieren , helf~n wir dem tschechoslowa­

kischen Volk . 

Di e heutige Sowjetunion ist genau j0ne Sowj utunion, dic sich unser 

Bürgertum wünscht . \hr, die revolutionaren Sozialisten und Kommu­

nisten, konn,)n die herr schenden Kre i s e der sowjetiscnen KP nicht 

mohr als Genossen betr acl1tcn . Wir werden im Gegentail jede anti­

autoritare, kulturrevolutionare Bewegung in der UdSSa, die das Ziel 

hat, diesc herrschendcn Kreise in der Partei zu stürzcn , unter­

stützcn. 

Di o grossto Hilfe , die wir j edoch dem tschcchoslowaki schan Volk 

und der Kulturrevolution in dcn soz i alistischen Lan~crn bietcn 

konnen , ist die Verwirkli chung eines revo lution~reD , demokrati­

schen und unabhangigen Sozialismus in unserem Lande . 


